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Sernenimns te Säoijänc p Mtetts.
(Sdllufi.)

ifStrttlgw, tticljt îiebritjev ïîtennftoff.
aus Sictgefjtönen.

su
berroenbet petroleum, ©ägfpäne, bann Seer,

r^cg ober $ar§ unb uitgelöfcgten Satt. guncicgft roirb
.* tilgte Seit beS ©ägmeglg ober eineg anbern ge=.

stQnetett ©tutorials mit bem ©etroleum innig gemifdjt,
oann Jeer, ©ed) ober fpat3, foroie Satt ber ©îaffe 3m
9^|t/ monad) fdjliegltcg ber übrige Seil beg ©ägmeglg

bem (Sanjen nennen gt mirb.
Um mittels biefer ©îtfcgttng ©ritettg gersufteden,

folege bem SSrifettiergut juerft gugefe^t unb mit
^mfelben gut bermifd)t, nadjbem bie geige ©tengung
oe§ SrÜettierguteS mit feinem eigenttidjen ©inbemittet
^nbet ifi unb bag ©rifetiiergiit bejro. baS fertige
^mifd) bie ergigte ©iïfcgPorridjïtmg pafftert l)at, aber
% eg tu bie ©regform gelangt. ©tan fegt etroa 3—5%
^ neuen ©rennftoffeg bem ©riiettiergut 31t.

Sie 33tifeitimmg.
Sie ©rifettierung erfolgt bei bieten ©tafd)inen, ogne

dtrmenbung eineg ©inbemittetê. Sllg fotdge merbeu biel=
bie tu bett betreffenben ©taterialien enthaltenen

nebrigen ©toffe, §arge ufto. tutgbar gemadjt.
Ser <@ang ber gabrifatiou ber @'ägefpäiie=©rtfettg

m fotgenber : Sie frifeg gefegnittenen ©ägefpäne, roelcge

j" ber Siegel einen SBaffergelfalt- bon 35"/» haben,
'"erben bureg geeignete Srangportborridgtungen nad)
bem füue bie Slnlage borgefet)enen Raum gebracht unb
mer am befien mittels einer ©cgnede, beren ©oben
JlfMbar ift, bem fpaupttrodenapparat zugeführt. 3n
öiefent Sampftrbdenapparat mirb fobann ber SBaffer*
behalt 1er ©ägfpäne entfprecgenb rebitjiert unb tritt
Sterbet eine fo groge ©rgtgung ein, bag bie im §0(30
emftanbenen .SSar^beftanbteile faft flüffig tnerben. Stefe
•yaijbeftanbteile bitben bann fpäter bag natürliche Sinbe»
mittel für bie ©ritettg. ©on bem .fraupttrodenapparat
belangen bie ©peine fobann 3U bem fogenannten Racg»
UDdtier,.meld)er über ber ©reffe angebracht ift unb einen

^eftanbteil ber ©reffe bilbet. Siefer beftegt auS einem
Uampfgeibjeigtert ©oben, über roelcgera bie ©pane mittelft
"otierenber fflügel tranëportiert roerben. Stircg einen
bteidjfaßg bampfgegeigten ©infegüttrumpf gelangen bie
^Päne bann in bag ©regmattl ber ©rtfettpreffe. Stefe
'Ubft beruht auf bem ©ringip einer äßinfclgebelpreffe,
beten Slutrteb burd) ffeft» unb Sogfegeibe unb ©tirttrab»
""erfegutjg erfolgt.

Sie ©reffe mirb geroögnlidj für 24 §übe pro ©tinute
Ö^&aut, fo bag in ber ©turnte 24 ©ritettg ergeugt roerben.

gibt in 60 Slrbettgftunben 14000 ©tüd unb bei
®tüdgemid)t bon etma V* kg ein ©efamtgeroiegt bon
"mtähernb 3600 kg ©ritettg. Sie ©reffe ift tien $rueden
!?"tfpreigenb in ben eingelnen Seilen irt folibefter Söetfe

"icggebilbet. Side ftarf beanfprnegten Seite befiegen

^ Stahl; begm. ©taglgug. -Sie gugeiferne ©regfammer
lt mit einem befonberen, ang Srägertt gebtlbetert prunba?
g^tragmen feft berfd)raubt. Segterer mirb ringsum
^"betoniert, fo bag bie bei ber ffabrifatton auftretenben
^mge pom gunbament aufgenommen roerben. Site

l^d)malbungen finb in ber Reget aug ßoEtHenl)artgug,
Seitenfcgienen aug gefegmiebetem ©tagt gergeftedt.
-81m Whfüglung ber fertigen, ©rifettg ift eine foge»

'atiute ^ügtrinne erforbetlitg, roelcge je nad) ben totalen

^gattniffen big 18 m unb bariiher lang fein tann.
5r'6fe ©inne tann gleicggeittg bagtt benügt roerben, um
^ ©ritettg naeg einem entfernt gelegenen ©tagagin»

2?gm automatifd) 31t beförbern unb bort ab3uroerfen.
fertigen ©ritettg fittb nad) bem Srtatten gart unb

Ö^aiid)gfägig.

®ie ©ägmegl ©ritettg eignen fid) bezüglich für
©alonfeiterung, ba fie bie Defen fegonen, unb igre ©er»

hrennunggprobntte frei Pon fcgroefligen ©äuren finb,

faft feine Slfcge aurüdlaffen unb audj fegr roenig giug»
afdje abgeben.

Sa ber äßärmeeffett fegr fdgnell eintritt, fo ift btefeg

neue ffeuerunggmaterial attd) für Sotggerbe fegr bor»

teilgaft 31t perroenben, rote eg überhaupt roegen feiner

grogen ©or3üge tn besug auf reinlicge .fpanbgahimg,
leiegte ®nt3ünbuug, intenfiPe ,§et3fraft, faft geruegtofe

©erbremtung faft bem beften |>oUe Por3tt3tegen ift.
Sie ©ägfpänebrifettg bietten aber gauptfäcglitg für

ben eigenen Äraftbebarf ber ©ügeroertbefiger unb groar
bor allem gu SSalbbagnlofomotiben beim J^äUen ober

Srangportieren bon fpolgfiämmett, ba gierbei bie Voglen»
feuentng gu teuer unb bag ©titnegmen bon grogen
Quantitäten ©ügfpünen beg befdjräntten ©aumeg roegen

unmöglich ift. Sie ©ritettg, roelcge eine obale gorm
gaben, finb geroögnlid) 140 mm lang, 75 mm breit
unb 20—35 mm ftarf.

Sßtr fornmen nun gum ©egluffe nocg gu fpreegett auf:

Säsefpänebrifetts für (ßebinntiUQ {»er*

v SefHUatfotts^vebuïtc.
Um ^olgabfälle in Porteitgafter SBetfe augnügett gu

fönnett, müffeti foltge in fefte gorm gebraegt roerben.
©aeg bem hefannten ©erfagrett roerben trodene ©äge»
fpäne lebiglicg burd) gogen gtjbraulifbgen Srud in bie

gorm fefter ©ritettg gebraegt. ©g erroieg fieg bieg bei

einem Srud bon felbfi 300 Utmofpgären nid)t aug=

fügrbar ogne borgerige ©troärmung auf 130" C.

©in ueuereg ©atent fd)reibt bie Sfnroettöimg eineg'
Sntdeg bon 1000 btS 1500 Utmofpgaren bor, 'bocg ift
ogtte roeitereg flar, bag ein Arbeiten mit fold) enormem
Srud ntdjt nur mit bieten ©djroterigfeiten, gogen Soften,
gäufigen Reparaturen, fonbertt autg notg mit bielen
(Sefagren unb ©etriebgftöritngen berbunben ift. Racg
einem beutfdgen ©atent (No. 86143) lagt ficg bie ^er=
ftetlung foteger ©ritettg ogne gogen Srud ober @r*

toarmitug beroerfftettigen, roenn matt ben bei ber trodenen
Seftitlation abfadenben Salffcglamm ber ,§Dlgefftgfabrt»
fation alg ©iubemittcl ber ©ägfpätte benügt.

©ftan3lid)e Slbfadfioffe, ©ägefpäne, Soge ufro. roerben
big sur Sufttrodue in befannten Srodenapparaten ge=
trodnet unb bann mit bem Sattfcglamm in einfatg
fonftruierten ©tifegmafeginen gemifegt. Sie ©taffe roirb
mittelg ©tgneden» ober ©rifettpreffen befannter Sott»
ftruftion, bie fpe^iede Uttgioagl ber ©tafeginen roirb
baPon abhängen, roelcge ©tengen täglicg berarbeitet
roerben foden, 311 ©rifettS geformt, bie' ©ritettg ttad)»
getrodnet utib bann in bem befonberen ©erfoglttngg»
apparat Perfogft, inbem man bie @afe bitrd) einen ge=
fdjloffenen Raum, in roeldjem bie ©ägraegtsiegel por
bem Slnfcgiirren aufgeftapelt roerben, fangt, unb babei
bie §ige * fo regelt, Dag anfattgg utebere Semperatitr
einroirft. Sie Seerbömpfe fcglagen fitg auf ben @äg=
meglaiegeln nieber, bejro. bringen in btefelben ein.

Sie Semperatitr roirb bann admägtieg gefteigert,
roobei ber teiegtere Uuteit beg Seerä berbampft,

'
ber

fdgtoere SInteit bagegen innerhalb ber ßiegel berfogtt
unb baburdg bie Perfoglenbett fpolsteitdjen miteinanber
berbadt.

©lei(g3eitig mit ben Seftidationgprobutten ber ©äg»
fpane ufro. entioeitgt autg bie ©ffigfäure beg Satt»
ftglammeg Porroiegettb in ©eftalt Pon Sljeton.

Seit abgefaugten ©afen toirb ber ©egalt an ©ffig=
fäure, St^eton, Seet ufro. burd) Slbfüglung entzogen
unb ber gaftge Reft 311e Weisung berruenbet.

Ser ©erfogtnuggprb3eg ift Podettbet, fobalb bie @afe
fitg frei Pon Seftidationgprobutten erroeifen. Sie giefür
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TeweM« der SSOàe M BnkeM.
(Schluß.)

Asxnlger, nicht klebriger Brennstoff,
nus SngesPnnen.

N Verwendet Petroleum, Sägspäne, dann Teer.
Dch oder Harz und ungelöschten Kalk. Zunächst wird

größte Teil des Sägmehls vder eines andern ge->

Kneten Materials mit dem Petroleum innig gemischt,
oann Teer, Pech oder Harz, sowie Kalk der Masse zu-

wonach schließlich der übrige Teil des Sägmehls
dem Ganzen vermengt wird.

Um mittels dieser Mischung Briketts herzustellen,
^d solche dorn Brikettiergut zuerst zugesetzt und mit
°emselben gut vermischt, nachdem die heiße Mengung
«es Brikettiergntes mit seinem eigentlichen Bindemittel
sendet ist und das Brikettiergut hezw. das fertige
MMisch die erhitzte Mischvorrichtung passiert hat, aber
U)e es in die Preßform gelangt. Man setzt etwa 3—5°/o

neuen Brennstoffes dem Brikettiergut zu.
Die Brikettierung.

Die Brikettierung erfvlgt bei vielen Maschinen, ohne
Anwendung eines Bindemittels. Als solche werden viel-

I^hr die in den betreffenden Materialien enthaltenen
Uebrigen Stoffe, Harze usw. nutzbar gemacht.

Der 'Gang der Fabrikation der Sägespäne-Briketts
M folgender i Die frisch geschnittenen Sägespäne, welche
îu der Megel einen Wassergehalt von 35°/o haben,
werden durch geeignete Transportvorrichtungen nach
dem für die Anlage vorgesehenen Raum gebracht und
Mr «M besten mittels einer Schnecke, deren Boden
Mzbar ist, dem Haupttrockenapparat zugeführt. In
diesem Dampftrbckenapparat wird sodann der Wasser-
behalt her Sägspäne entsprechend reduziert und tritt
hierbei eine so große Erhitzung ein, daß die im Holze
Mstandenen Harzbestandteile fast flüssig werden. Diese
'MrzMstandteile bilden dann später das natürliche Binde-
Mittel für die Briketts. Von dem Haupttrockenapparat
gelangen die Späne sodann zu dem sogenannten Nach-
^ockncr,.welcher über der Presse angebracht ist und einen

Zkstandteil der Presse bildet. Dieser besteht aus einem
dampfgeheizten Boden, über welchem die Späne mittelst
datierender Flügel transportiert werden. Durch einen
gleichfalls dampfgeheizten Einschüttrumpf gelangen die
î>vcíne dann in das Preßmaul der Brikettpresse. Diese
wlbft beruht auf dem Prinzip einer Winkelhebelpresse,
aeren Antrieb durch Fest- und Losscheibe und Stirnrad-
Übersetzung erfvlgt.

Die Presse wird gewöhnlich für 24 Hübe pro Minute
bebaut, so daß in der Minute 24 Briketts erzeugt werden,

^as gibt in 60 Arbeitsstunden 14000 Stück und bei
^lückgewicht von etiva ÜA ein Gesamtgewicht von
Annähernd 3600 kx Briketts. Die Presse ist den Zwecken
Entsprechend in den einzelnen Teilen in solidester Weise
dnrchgebüdet. Alle stark beanspruchten Teile bestehen
ans Stahl, bezw. Stahlguß. Die gußeiserne Preßkammer
a mit einem besonderen, aus Trägern gebildeten Funda-
^entrahmen fest verschraubt. Letzterer wird ringsum
^nbetoniert, so daß die bei der Fabrikation auftretenden
Dlöße hâ Fundament aufgenommen werden. Die
!?chmalbungen sind in der Regel aus Kokillenhartguß,

Seitenschienen aus geschmiedetem Stahl hergestellt.
Zur Abkühlung der fertigen Briketts ist eine söge-

'annte Kühlrinne erforderlich, welche je nach den lokalen
Mrhältnissm bis 18 m und darüber lang sein kann.
^Mse Rinne kann gleichzeitig dazu benützt werden, um
^ Briketts nach einem entfernt gelegenen Magazin-

„ahm automatisch zu befördern und dort abzuwerfen,
/se fertigen Briketts sind nach dem Erkalten hart und
gebrauchsfähig.

Die Sägmehl-Briketts eignen sich vorzüglich für
Salonfenerung, da sie die Oefen schonen, und ihre Ver-

brennungsprodnkte frei von schwefligen Säuren sind,

fast keine Asche zurücklassen lind auch sehr wenig Flug-
asche abgeben.

Da der Wärmeeffekt sehr schnell eintritt, so ist dieses

neue Feuerungsmaterial auch für Kochherde sehr vor-
teilhaft zu verwenden, wie es überhaupt wegen seiner

großen Vorzüge in bezug auf reinliche Handhabung,
leichte Entzündung, intensive Heizkraft, fast geruchlose

Verbrennung fast dem besten Hol(e vorzuziehen ist.

Die Sägspänebriketts dienen aber hauptsächlich für
den eigenen Kraftbedarf der Sägewerkbesitzer und zwar
vor allem zu Waldbahnlokomotiven beim Fällen oder

Transportieren von Holzstämmen, da hierbei die Kohlen-
feuerung zu teuer und das Mitnehmen von großen
Quantitäten Sägspänen des beschränkten Raumes wegen
unmöglich ist. Die Briketts, welche eine ovale Form
haben, sind gewöhnlich 140 mm lang, 75 mm breit
und 20—35 mm stark.

Wir kommen nun zum Schlüsse noch zu sprechen auf:

Sägespänebriketts für Gewinnung der
^ Destillationsprodukte.

Um Holzabfälle in vorteilhafter Weise ausnützen zu
können, müssen solche in feste Frwm gebracht werden.
Nach dem bekannten Verfahren werden trockene Säge-
späne lediglich durch hohen hydraulischen Druck in die

Form fester Briketts gebracht. Es erwies sich dies bei

einem Druck von selbst 300 Atmosphären nicht aus-
führbar ohne vorherige Erwärmung auf 130° 0.

Ein neueres Patent schreibt die Anwendung eines'
Druckes von 1000 bis 1500 Atmosphären vor, doch ist
ohne weiteres klar, daß ein Arbeiten mit solch enormem
Druck nicht nur mit vielen Schwierigkeiten, hohen Kosten,
häufigen Reparaturen, sondern auch noch mit vielen
Gefahren und Betriebsstörungen verbunden ist. Nach
einem deutschen Patent <M, 86143) läßt sich die Her-
stellnng solcher Briketts ohne hohen Druck oder Er-
wärmung bewerkstelligen, wenn man den bei der trockenen
Destillation abfallenden Kalkschlamm der Holzessigfabri-
kation als Bindemittel der Sägspäne benützt.

Pflanzliche Abfallstvffe, Sägespäne, Lohe usw. werden
bis zur Lufttrockne in bekannten Trockenapparaten ge-
trocknet und dann mit dem Kalkschlamm in einfach
konstruierten Mischmaschinen gemischt. Die Masse wird
mittels Schnecken- vder Brikettpressen bekannter Kon-
struktion, die spezielle Auswahl der Maschinen wird
davon abhängen, welche Mengen täglich verarbeitet
werden sollen, zu Briketts geformt, die Briketts nach-
getrocknet und dann in dem besondereil Berkvhlnngs-
apparat verkohlt, indem man die Gase durch einen ge-
schlossenen Raum, in welchem die Sägmehlziegel vor
dem Anschürren aufgestapelt werden, saugt, und dabei
die Hitze so regelt, daß anfangs niedere Temperatur
einwirkt. Die Teerdämpfe schlagen sich auf den Säg-
mehlziegeln nieder, bezw. dringen in dieselben ein.

Die Temperatur wird dann allmählich gesteigert,
wobei der leichtere Anteil des Teers verdampft/der
schwere Anteil dagegen innerhalb der Ziegel verkohlt
und dadurch die verkohlenden Holzteilchen miteinander
verbackt.

Gleichzeitig mit den Destillativnsprodukten der Säg-
späne usw. entweicht auch die Essigsäure des Kalk-
schlammes vorwiegend in Gestalt von Axetvn.

Den abgesaugten Gasen wird der Gehalt an Essig-
säure, Azeton, Teer usw. durch Abkühlung entzogen
und der gasige Rest zur Heizung verwendet.

Der Verkvhlnngsprozeß ist vollendet, sobald die Gase
sich frei von Destillativnsprodukten erweisen. Die hiefür
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nötige ßeit läßt ficî) leidjt nach einiger ©rfatjrung be=

fitmmen. Oie erhaltenen „Kohlengtegel" fühlt man im
Dfen etr»a§ ab ittib führt fie bann in gnt gegen Süfri
gutritt gefiederte Küljlräume über. Oie Kohlengtegel
geben ein încit roertPoßereS Çeigmateriat als gemötjn»
ließe £)olgfol)le unb ftellen einen ©lüt)ßöff bar, roie

fDidier gur fpeigung bon ©ifenbatjnfatjrgeiigen, Sßagen,
Blätteifen uft». anqewenbet rotrb.

Otefer ©lühftoff fonnte biätjer nur buret) nochmalige
Verarbeitung fdjon fertiger fpolgfuhlen f)ergeftetlt merbett,
inbem biefe gerfteinert, mit fKatronüerbinbungen »er=

mifdjt, bann in gurmen gepreßt, ttnb geglüht mürben.

Bad) bem trorßeljenben Verfahren wirb biefer @lül)=
ftoff jeboed bei ber erfteu Verfolgung biret't geroomten,
roobet lebiglicl) an bie "Stelle »on Patron ber in bem
Kalffdjlamm enthaltene Salt getreten ift.

Sie Meut« kr Sutnix in Mtfiriege.
Über biefeS heute fef)t altueße SEfjema dielt £jerr

Stephan Mattar, ber ©eneralbireütor ber girma g.
DBeber 2L©. unb Borfißenber beS BerbanbeS beittfcher
Oachpappen gabritanten, »or einigen Monaten einen
äußetß lehrreichen unb Iniereffanten Vortrag. SSBir ent*
nehmen bemfelben folgenbe Betrachtungen:

Oachpappe, audj gu früheren gelten ßhon ber geetg*

netfte BebadiungSßoß für KrlegSnotbauten, hat fied näm>
lief) In bem gegenwärtigen ©teßungSfriege als ein un*
erfeßlicheS Kriegsmaterial ermiefen unb bemährt.

Oer SBeltîrieg, biefer ßttefenfampf, gegen ben bie

Kämpfe unb Kriege »on früher nur ßroerge waren,
ftetit an baS Menßhen» unb Kriegsmaterial auch flang
befonbere 3tnforberungen — in ihrer Strt non riefen*
hafter (Stoffe, benn nid)t nur bie rohen förperlichen
Kräfte werben, wie in jebem Kriege, im SMtfriege be*

anfprud)t, fonbern namentlich — melt auSgebegnter roie

früher — bie feineren Organe: ©eftcht, ©ehör unb sor
allem bie Diemen, bie ©pannlraft ber Menfcfjen. Unb
rote bei ben Menden, fo ift eë ähnlich beim Material
©erabe an bie feinfeen ©igenfehaften beS Materials, an
bie Seele be§ Materials, bie Brauchbarfett unb Ber*
roenbungSfahigtelt bei aßen Operationen, bie mit bem

Kriege gufammenhängen, werben in btefem Bkltlriege
3lnforberungen gefteßt, wie nie poor. Bei jebei^ïBilte*
rung, im Kleinen wie im ©roßen, muff bas Material
feinen ßmed erfüllen. Sllfo DtnpaffungSfähigtelt, ©djmteg*
jamMt bei gutem guntttonieren »erlangt ber SMtürieg
fowohl »on bem Menf'cßen wie aud) oom Material.
Unb bieë gilt gang befonberS »on bem Material, baS

bem Krieger pm Dtufbau ober pr ©inrichtüng feiner

tS'««BOsüöHaanHDBDHS3
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Pîeterleia bel Biel - Biemne
Telephon Telephon

Teiegram/zi-Adresse :

£»ÂJÏÏ(r®tf8JL,®J8».

Fabrik fiir
ta, Hfoaaaceämswä fflachpasspesa
IsotieippSatteaK ls«»lserteppiellse

KortepJaSîen und sämtl. Teee» um«8 l&späiwl-ä«.
Fabs-äkat®, Beccoïîi teerfreles, geruchloses Be-
dachungs- u. Isoliermaterial. Deekpajjiere roh u.
imprägniert, in nur bester Qualität, zu billigsten Preisen.

FaJsfeaupapp©- 214»

»iDiniOiQaaiaaiDHDaaiaaoSi

Untexfunftäräume bienen muß, baS ihm in aßen—
gefahren Schuß »or SBinb unb SBeüer, »or Dläffe
Kälte gewähren unb ba§ 2luS harren im Kampf« '9'"

auch unter ben fchwlerigften Berhältniffen im Bewegung»'
unb im ©teßungSMege, ermöglichen foß: OaS Bö"»
material

Oer Sßettfrieg hat hieï roieber befonbere Slnforb^
xungen gefchaffen, bie baS Baumaterial etfüßen w"p'
OaS Sßefen beS BSeltïriegeS prägt fid) nämltd) h<ßf
fachlich in ber ©djärfe unb Blelfeitigïelt ber Sffioffe"'

in ben riefenqroßen Kämpfermaffen unb in ber 9lrt,
ber Krieg geführt roirb, — befonberS im ©djüheugta^"

—, im ©teßungStrieg, wobei bie @rbe als ©chai) btene»

muff — au§ unb bem muff baS Baumaterial, baS Krßg»'

baumaterial, fich anpaffen. ®le ©dhärfe unb bie

feiligteit ber SBaffen bebtngt, bafi befonberS »iel
unb ßement, aber aud) anbereS Baumaterial, waS bew

jeroeiltgen Baujroed gu bienen geeignet ift, roie
©teln," ©anb unb bergl, gur Berroenbung fommt. ®>

riefeugroffen Kampfermaffen beblngen weiter, bafs oa

Baumaterial hanblii^e unb leidst transportfähig«
haben muff, fo ba§ eS mit ben neugeltlichen BeförberuißF
mittein überaß hi"0«fß^t uub pgefüfpri werben lunn»

ba^ eS an Ort unb ©teße ftch aber auch buret) Metwlf
hanbe leicht anbringen unb »erlegen lägt, ohne fomp"'
gierter ©inrichtungen bagu gu bebürfen. Oer ©chß^"'
graben, ber ©teßungStrieg, ber fich ja größtenteils t»

eingegrabener ©teßung in ber @tbe »oflgteht, bebtug

weiterhin, baß baS Material aud) ben geuchtigîeitS» u«

anberen (rinflüffeu ber ©rbe, bie auf manches Material
inSbefonbere aber auch auf bie Menfdien, gerfiörenb un

gefim'oheitßi'h fcdäbigenb elnwirten, möglichft lange S"

wiberftehen oermag, baß e§ niedt angegriffen wirb
biefen gerftörenben ©inflüffen. Qum mtnbeften muß.«®
wieb er etn Material barunter geben, waS anbere M"'
terialien »or bkfen. gerftörenben ©inflüffen gu

»ermag, waS ben bafür empßnblicheren Materialien ol®

©dhirm unb ©d)uß bleut, waS aber auch gleichgeitig ue"

Menfcßen einen guten ©dpi) gegen bie ÜBitterung^uü'
bilben unb fonfiige gefunbheitSfihäbtiihe ©inflüffe bieten

Llnb als ein fol'^eS Material hat fid) im SSeltfrieg«

gar g heroorragenb ein in ben leßten fahren »on mannen
©eiten leiber über ©ebfiljr befeinbeîeS Baumaterial ^
wlefen, baS auch fonßigen hier erwähnten 3lnfoï|
berungen, bie man an ein moberneS Krkgsbaumatertai-
fteßen muß, ooß entfpri^t: Oie Oadjpappe.

SeidE)t unb hanbtich, ift bie Oadjpappe gut iranSpa^
tabel; überaß iß fie oermenbungSfähig, wobei gut ®e'

feftigung bie etnfachften Mittel, wie Jammer unb Dtägeu

Bßßde, ©tride, Btnbfaben ufw. genügen, ©te iß gfSf
Dtäffe, geuöhtigfeit, gegen BßangenrouchS, gegen Kälte-

gegen Begen unb ©chnee wtberßanbSfähig, ße iß elajW
unb fdhmtegfam, paßt fich alfo leicht jebem ©elänbe, jebe

Bau ober Materialform an, fie wirtt auih in ber gß*".
nicht ftörenb, benn baS ©djwarg beS OeerS, baS »e

©anbbeßreuung inS gelbgrau übergeht, paßt fiel *>«

garbe beS ©rbbobenS unb ber mobernen KriegSgerm
unb Kampfmittel oorgflglidj an; ihre garbe lenît aß

nicht bie Slufmexïfamteit beë getnbeS unnötig auf ßf»;

Oie Oachpappe iß nun ba§ Mittel, um »tele w*

©teflnngSîampfe gur Berwenbung fommenben ©ifeiiteü®'

Oräger, ©djtenen, Blatten, Bleche, »or ben gerßörenbeu

©Inflüffen beS BofteS, dolgteile aber, alfo ©tänu"®'

Bfoßen, Bretter, bort, wo eS barauf anfommt, but$
Umwidelung mit Oadhpappe gu frühen. Söeiter hat fw
bie Oachpappe im SBeltîriege als ein guter Schuß ß*

©efö&üße, ©eweßre unb anbereS Kriegsmaterial wen"

eS nicht im ©ebraudh iß, bewährt. 9Bie oft hat fie

fdjon große MunitionSoorrate »or ben »erbetbenbrlngew
ben DBitterungSunbilben gef^ütjt; fte hat große Muffe"

g w Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt")

nötige Zeit läßt sich leicht nach einiger Erfahrung be-

stimmen. Die erhaltenen „Kohlenziegel" kühlt man im
Ofen etwas ab und führt sie dann in gut gegen Luft-
zutritt gesicherte Kühlräume über. Die Kohlenziegel
geben ein weit wertvolleres Heizmaterial als gewöhn-
liche Holzkohle und stellen einen Glühstoff dar, wie
solcher zur Heizung von Eisenbahnfahrzeugen, Wagen,
Plätteisen usw. angewendet wird.

Dieser Giühstoff konnte bisher nur durch nochmalige
Verarbeitung schon fertiger Holzkohlen hergestellt werden,
indem diese zerkleinert, mit Natronverbindungen ver-
mischt, dann iil Formen gepreßt und geglüht wurden.

Nach dem vorstehenden Verfahren wird dieser Glüh-
stuff jedoch bei der ersten Verkohlung direkt gewonnen,
wobei lediglich cm die Stelle von Natron der in dem
Kalkschlamm enthaltene Kalk getreten ist.

Me Mmlmg der MW« ««M«.
Über dieses heute sehr aktuelle Thema hielt Herr

Stephan Mattar, der Generaldirektor der Firma C. F.
Weber A. G. und Vorsitzender des Verbandes deutscher
Dachpappen-Fabrikanten, vor einigen Monaten einen
äußerst lehrreichen und interessanten Vortrag. Wir ent--

nehmen demselben folgende Betrachtungen:
Dachpappe, auch zu früheren Zeiten schon der geeig-

neiste Bedachungsstoff für Kriegsnotbauten, hat sich näm-
lich in dem gegenwärtigen Stellungskriege als ein un-
ersetzliches Kriegsmaterial erwiesen und bewährt.

Der Weltkrieg, dieser Riesenkampf, gegen den die

Kämpfe und Kriege von früher nur Zwerge waren,
stellt an das Menschen- und Kriegsmaterial auch ganz
besondere Anforderungen — in ihrer Art von riefen-
hafter Größe, denn nicht nur die rohen körperlichen
Kräfte werden, wie in jedem Kriege, im Weltkriege be-

cmsprucht, sondern namentlich — wett ausgedehnter wie
früher — die feineren Organe: Gesicht, Gehör und vor
allem die Nerven, die Spannkrast der Menschen. Und
wie bei den Menschen, so ist es ähnlich beim Material.
Gerade an die feinsten Eigenschaften des Materials, an
die Seele des Materials, die Brauchbarkett und Ver-
Wendungsfähigkeit bei allen Operationen, die mit dem

Kriege zusammenhängen, werden in diesem Weltkriege
Anforderungen gestellt, wie nie zuvor. Bei jede^Wilte-
rung, im Kleinen wie im Großen, muß das Material
seinen Zweck erfüllen. Also Anpassungsfähigkeit, Schmieg-
samkeit bei gutem Funktionieren verlangt der Weltkrieg
sowohl von dem Menschen wie auch vom Material.
Und dies gilt ganz besonders von dem Material, das
dem Krieger zum Aufbau oder zur Einrichtung seiner
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Unterkunftsräume dienen muß, das ihm in allen-- —
gefahren Schutz vor Wind und Wetter, vor Nässe Mio

Kälte gewähren und das Ausharren im Kampfe lh>n

auch unter den schwierigsten Verhältnissen im Bewegung^
und im Stellungskriege, ermöglichen soll: Das Bau-
material.

Der Weltkrieg hat hier wieder besondere Anforde-

rungen geschaffen, die das Baumaterial erfüllen must

Das Wesen des Weltkrieges prägt sich nämlich haup''
sächlich in der Schärfe und Vielseitigkeit der Wafseu-

in den riesengroßen Kämpfermassen und in der Art, wi

der Krieg geführt wird, — besonders im Schützengraben

—, im Stellungskrieg, wobei die Erde als Schutz dienen

muß — aus und dem muß das Baumaterial, das Kriegs
baumaterial, sich anpassen. Die Schärfe und die VN-

seiligkeit der Waffen bedingt, daß besonders viel Wen

und Zement, aber auch anderes Baumaterial, was dem

jeweiligen Bauzweck zu dienen geeignet ist, wie Hê
Stein, Sand und dergl., zur Verwendung kommt. D>

riesengroßen Kämpfermassen bedingen weiter, daß da

Baumaterial handliche und leicht transportfähige Form

haben muß, so daß es mit den neuzeitlichen Beförderung»-
Mitteln überall hingeführt und zugeführt werden kann,

daß es an Ort und Stelle sich aber auch durch Menschen-

Hände leicht anbringen und verlegen läßt, ohne kompa-

zierter Einrichtungen dazu zu bedürfen. Der Schützen-

graben, der Stellungskrieg, der sich ja größtenteils tn

eingegrabener Stellung tn der Erde vollzieht, beding

weiterhin, daß das Material auch den Feuchtigkeit^ un

anderen Einflüssen der Erde, die auf manches Materlad
insbesondere aber auch auf die Menschen, zerstörend »n

gesundheitlich schädigend einwirken, möglichst lange S»

widerstehen vermag, daß es nicht angegriffen wird von

diesen zerstörenden Einflüssen. Zum mindesten muß ^
wieder ein Material darunter geben, was andere Ata
terialien vor diesen zerstörenden Einflüssen zu schüW

vermag» was den dafür empfindlicheren Materialien als

Schirm und Schutz dient, was aber auch gleichzeitig den

Menschen einen guten Schutz gegen die Witterungsuw
bilden und sonstige gesundheitsschädliche Einflüsse bieten

Und als ein solches Material hat sich im Weltkriege

ganz hervorragend ein in den letzten Jahren von manches

Seiten leider über Gebühr befeindetes Baumaterial er-

wiesen, das auch den sonstigen hier erwähnten Anfov-

derungen, die man an ein modernes KriegsbaumatelM
stellen muß, voll entspricht: Die Dachpappe.

Leicht und handlich, ist die Dachpappe gut transpor-

labet; überall ist sie oerwendungssähig, wobei zur Be-

festigung die einfachsten Mittel, wie Hammer und NagA
Pflöcke, Stricke, Bindfaden usw. genügen. Sie ist gsA'
Nässe, Feuchtigkeit, gegen Pflanzenwuchs, gegen - Kälte-

gegen Regen und Schnee widerstandsfähig, sie ist elastlley

und schmiegsam, paßt sich also leicht jedem Gelände, jede

Bau oder Materialform an, sie wirkt auch in der Färb
nicht störend, denn das Schwarz des Teers, das be

Sandbestreuung ins Feldgrau übergeht, paßt sich de

Farbe des Erdbodens und der modernen Kriegsgerw
und Kampfmittel vorzüglich an; ihre Farbe lenkt all

nicht die Aufmerksamkeit des Feindes unnötig auf stA
Die Dachpappe ist nun das Mittel, um viele sw

Stellungskampfe zur Verwendung kommenden Eisentem-
Träger. Schienen, Platten. Bleche, vor den zerstörenden

Einflüssen des Rostes, Holzteile aber, also StämvA
Pfosten. Bretter, dort, wo es darauf ankommt, duvM

Umwickelung mit Dachpappe zu schützen. Weiter hat M
die Dachpappe im Weltkriege als ein guter Schutz lA
Geschütze, Gewehre und anderes Kriegsmaterial. lveA
es nicht im Gebrauch ist, bewährt. Wie oft hat sie aucy

schon große Munitionsvorräte vor den verderbenbringem
den Witterungsunbilden geschützt; sie hat große Massen
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